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liiiegsdaien Breit genommen
Allein am 19. Juni über 200 000 Gefangene. Vritifches Riiftungszentrnm bombardiert Tanlilager

d . D t e L twa e begann mit der Vergeltung gegen England. Neuei« Ha« m man gemoü�ilfrfolgeeu tftctlifereitfschiifellboote nnd llnteifeeboote
DNB. Führerhauptquartien 20. Juni 1940. Das

Oberkomiitatido der Wehrtnacht gibt bekannt:
In der Bretagne ist der sratizöfifche Kriegshafett

B r est genommen.
Sir der Normandie ist attch der Unterlauf der Seite

von Na ittes bis T on rs erreicht und att einzelnen
Stellest überschritten. Iitt Bogen der mittleren Loire
geht die Verfolgiing iiber den ChersAbfchttitt ititd übe»
B o u r g e s weiter.

Südlich der Loire griffen Kampffliegerverbäitde dett
zurückflutettdeit Gegner auf den Rückzngstrafzett laufeiid
an. Wo sich iioch Widerstandsnester biiheten, unterstützt«-
die Lttftwaffe das Vorgehen des Heeres

Im nördlichen Loth ritt gett werden Trümmer« der
gefchlagettett französischen Ostarmee � soweit sie nicht ge:
ifangengettomntett wurden -� im Gebiet der Mofel zwi-
·iheu  Spinat und Toul sowie im mittleren und in einem
Teil der oberen Vogeseti imtner enger zusantmengedrängt
 Spinat. Totil und Luttöville sind in unferer
Hand. Um die Maginotlittie beiderseits D i e d e n h o se n
wird weiter gekämpft Westlich We i fze n b n r g s wurde
sie Niagittotliitie erneut durchbrechen. Sturm unh Kampf-
verliäitde zerstörten einen großen Teil von Befestigung-Is-
werten durch Volltreffetx Das deutsche Straßburg
wurde von Süden und Osten genommen. Attf den-
Straszbtirger Münster weht die Reichskriegsslagge

In der bnrguuhifchen Pforte ift die Vereini-
gttiig der von Belfort und vom Oberrhettt
her vor-gehenden Truppcit vollzogeti. Die Zahl
der alleiti am 19. Jiilli eingebrachten: Gefangenen
ti bersteigt 200 000, darunter der Olierbefehlsltalter
der französischen 10. Armee. General Altttteyer, in«
feitteiti Chef.

Seit 10. Mai haben feitidliche, und zwar vorwiegend
britifche Flugzettge, fortgesetzt in der Nacht o ffe tte
deutsche Städte angegriffen. Auch in derber-
gaitgenett Nacht fielen diesett Angriffen wieder acht Zwit-
persoueit zum Opfer. .

Die deutsche Luftwaffe hat nunmehr mit der Ver-
geltung gegeit England begonnen.° =i=

Iu der Nacht vom l9. Juni zutn 20. Juni griffen
Kampffliegetsverliiiitde das als britifches Rüftungszetitrttni
besonders wichtige Stickstoffgroszwerk Bill i itghaitt
mit zahlreichen Bomben schweren Kalibers an. Sta rkeits r a n d e iviesett bereits auf. 50 Kilometer Entfernung
den nachfolgetiden Verbänden den Weg. Weiter wurden
iTa ttkla ger in Hull in Brand geworfen.

Zwei deutsche Sch n ellb o ote vernichteten westlich
kvou Dungettesz dicht vor der englischen Kaualktifte, einen
Dampfer von 4000 Bruttoregiftertonnen Ein Unter-
seeboot versenkte einen feindlichen Saurer von 8000
Bruttoregistertotinett. Einem weiteren Uitterfeeboot ge-
latig es, aus einem feindlichett Geleitzug drei Schiffe her-
ausznfchiefzem

Die Gesamtverlufte des Gegners in der Luft betrugeiiges-Herrn 21 Flugzeuge 6 deutsche Flugzettge werden ver-nii .
Die rasche Eroberuttg der starken Festung Verd n n

ntit ihren - tizeitlichen Forts am 15. 6. ist« dem kühnen
und eittfchloffetteit Einfatz vieler Führer zu danken. Be«
fonders ausgezeichttet haben sich dabei die Oberlenttiaitte
Stein uud.vou Witzendorff und der Oberfelds
tvebel Soviel, sämtlich von Infanterieregimenterm fo-
wie der Leutuaiit R ö n nette und der UnterosfizierCla us einer Panzerjägerabteiluttg ··

Beim Durchbruch durch die Magittotlitiie sowie bei
der schnellen Eiufchlicfkuttg des Feindes in Elsaszssothrins
gen und Bnrguiid zeichneteu sich vor allem die von Gene-
ralleutnant Ritter von Greim und Generalmajor
von Rirhthof en gesührteii Fliegerverbände sowie
eine von Hauptmann Steiner gcführte Schlachtfliegers
gruppe aus. - .

Die lebten Iltiiüdnen zerstört
Wenn man fiel! in Vordeaux zeitweilig wieder gewisse

Hoffnungen attf hie iUiögiichieit eines ntilitiirifchett Wider-
staitdes Frankreichs gemacht haben sollte, so diirfte der ttitver-
gleichliche Siegeszttg der deutfchen Divisionein der mit der
Hissttitg der deutschen Ftagge auf dein Straßbttrger Miinster
seine tiefste symbolisch-e Weihe gefunden hat, diese Jllu-
_ionei_i_ enhgiiitig zerstört haben. Pius; doch der
franzosische Heeresbericht selbst zugeben, daß so-wohl die erste franzöfifche Armee in der Bretagne den Kampf
gegen die an die Kanalkiiste vordriugendett deutschen Truppen
nicht mehr bestehen könne, als auch die zweite französifcheArntee iiber die Loire zurückweichen mußte und schließlich die.
dritthsranzösische Armee im Raum� zwischen Loire itndeder
Schweizer Grenze fich »in eittei äußerst verwirrten Lage« be-
findet. Auch die angeblich noch betriicittlichett französischen
Streitkräfte, die fiel! dem deutschen Vorstosz auf Lhon entgegen-
ftellett, vermögen nach dem Geständnis der französischen Heeres-leitttng die Operationen der dseutfchett Arniee in diefeiii Raitiue «
kaum zu stören. Von der Aruiee der sNctgiiiotlitiie weiß inati
in Bordeaux nur zu berichten, das; sie »weiterkäittpft«. Zusam-
ineitfasseitd ftellt der französifche Heeresbericht fest, daß mandie Lage nicht geuatt überblicken könne. Mit anderen Worten,
der ttiilitärifche Zufamiitettbriicli Frankreichs
geht iitt ftiirniifcljett Aiigriffsschivttiig der deutscheti Truppeitaller Waffeit unaufhaltsattt weiter.

Kennzeichiietid fiir die schwere Erfchiittertttig der fratizö-fifcheii Arinee ist die Tatsache, daß es den deutschen Truppeii
gelutigeit ist, die gefaiitte Patialliifte einschließlich des wich-tigstett sraiizösischeit Kriegstafeits Vrest zu besehen. Auf derbretotiisclieti Halbinsel weit nach Nordwefteti vorgestreckt bot
dieser Flottenstiitzpiiiikt den Franzosen eiiie ciusgezeicliitete
Operationsltasis tut Llernielkaiial und im Atlantit Weint Vrest
heute sich in detttscheiii Besitz befindet, dattii dürfte das bot·
alletii den Eiigländerit ititaitgeiteliitt fein, da Deutschland da-
iitit nicht nur den Westeiiigaitg zum Kann! belierrschh sondern
auch die lebenswichtige westliche Handelsroute nach Groß-brit tniett, die durch die Irische See fiihrt, bedroht. Befoiis
ders gefährdet erscheinen auch die Breft gegeniibcrliegenhen
sitdetiglischen Kriegshäfett Plhuiouth und Portsmottth dieiur die deutsche Luftwasfe in knapp einer halben Stunde zti
erreichen find. Das ist titn so wichtiger, als es sich bei dieseii
Lsiäfeii tttn Ausgangspunkte fiir englische Flottettoperatiotietiund unt wichtige Handelspliihe handelt.

Während so deutsche Truppen bereits aitt Atlatitik stehen.dringt die Akitte des rechten Flügels im ftiirittifcheti Vor-
titarsch weiter nach Süden vor. Die iiber hie Loire zurück-
flntendeit feindlichen sKräfte liegett unter deii rollenden Att-
griffen der deutschen Litftivaffe die das Vorgehen des Heeres
wieder wirksam· unterstützt. Jitt nördlichen Lothriiigeiiwerden die Triintnter der gefchlageiteti franzöfischeit Arnieenivischeit  intim! und ihn! sowie in den mittleren und obereti
ogeseii immer mehr zttsatnmengedräugt und in iuehrereii

Kesselit eingeschlossen, so daß ihr Schicksal endgültig besiegeltist, zum die voii ihnen noch verteidigten Befeftigungstverke
der M «iotliiiie durch fortgesetzte Angriffe der Stttka- uitd
Kampfverliände planmäszi zerstört werden. Weftliclj Weißen-btirg wurde die frauzöstscge Verteidtgtttigsfioitt außerdem er-
nettt dttrcl«lirocheit. Nach der Einnahme voit Straßburg.Epinal, Tottl und Luneville verdient die Vereini-
xung der Truppen vont Oberrhein unh von Belfort an her
ourgundtscheit Pforte besondere Beachtutig Die Zahl der Ge-iattgettett steigt vott Tag zu Tag in ftärkerem Lltismaße
590000 Franzosen ergaben sich alleiit am 19. Juni unserenritteeii.

Die verbrecherischett englischen Litftaitgriffe auf offenedeutsche Städte haben in her Nacht zuui 20. Juni wiederuitt
Opfer unter der Zivilbevölkertiitg gefordert. Jnzwischeti diirf-
ten die Engläitder erfahren haben, daß die deutsche Ge-
dttld am Ende ist. Die deutsche Lnftwaffe hat nunmehr,wie der Bericht des Oberkottintandos der Wehrmacht aus-
driicklich feftftellt, iitit der Vergeltung gegen Eng- an d b egonn en. Die deutschen Angrtfse der letzten beiden
Tage dürften den En lättdertt bereits ettten Begriff davon
getiiacht haben, wie -w r ihnett die Qtiitttttig für ihre fort-gesetzten Völkerreclitsverlebttnaett geben. Schon sind wichtige�britifche Rüstungszentren wirksam mit Bomben belegt um?�
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Tanklager in Brand geworfen worden. Damit hat die beut ehe ·
u s n« w i emerit erst lze Dimen- DeirEngl us«Feerrticspwittiiisg baaldoijtede �gut zu ihren na tlichen Etnfltigen aufsdetitsches Gebiet vergangen sein. °

1940

Dei Luitlrirg im Mittelmeer
zahlreiche italienische Angriffe auf feindliche Land-»und,Seeslugstiilzpnnkia �- Franzöftfcher Torpedobooigiager

versenkt. 
DNB. R o m , 20. Juni

Der italienische Wehritiachtbericht vom Donnerstag
hat folgenden Wortlaut: . ·

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Mittelmeer fitid zahlreiche Litftflotteti- uitd·Flot-

teuftützpttiikta Bizerta, Ghisouaceim Borgo, A1accio,
Campo del Oro, Calvi, Boitifacio, Porto Vecchio, von
unserer Luftwaffe durch atthalteiide Aktioitett iitit Boiiibeii
iitid Niaschinettgeivehrfeucr belegt worden. Der attge-
richtete Schaden ist beträchtlich. Alle unsere Flugzeuge
sind zurückgekehrt. _

Von einem unserer U-Boote ist ein tveitercr französi-
scher Z e r ft ö r e r von 2500 Tottiieit torpcdiert tttid v e r -
se n kt worden.

In No rdafrika werden die Operationen ati der
CyrenaikwGretize unter aktiver Teilnahme der Lustwafsa
die niehrere feindliche Pattzertvageit zerstört hat, fortgesetzt.
Ein ettglifches Flugzettg ift im Luftkampf abgefchoffeti
worden, zwei unserer Jagdflttgzeuge find nicht zti ihren
Stiitzpitttkteii zurückgekehrt.

·In ItalienischsOstafrika siitd die feindlicheii
Stützpunkte Süden, Zeila, Port Sudait uttd andere Stutz-
puiikte im Sudait tittd Keuia mit Bomben belegt worden,
die Brände vertirsachteit uiid Flugzeuge unt Boden gern
stört haben. Eines unserer Fltigzetige ist nicht zurück«
gekehrt. _ .

Der Feind hat die Einflüge iiber Ligurieit und
Sardinien wiederholt; keine Opfer und keine iieutteiis-
werten Schädein

Franzöfiiilies Waiienitillltandk
» gesmit an Italien

DNB. Rom, 20. Juni.
Die fratizöfisihe Regierung hat, wie Donnerstag abend

amtlich bekauntgcgeben wird, att die italienische Regieruiig
durch Vertnittlittig der spaiiischeti Regierung eiti Was«
fenstillftandsgestich gerichtet.

Die amtliche italienische Mitteilung lautet:
»Die franzöfische Regieruttg hatficlsi heute vormittagüber die spanische Regierung an hie italienische Regie-

ruitg gewandt iittd um Verhandlungen mit .Italteit iiber
einen Waffetistillftattd tiachgesucht Die italienische Regie-
rutig hat iiber deti gleichen Weg in der gleichen Form
wie die Reichsregieriitig geantwortet, das heißt, das; sie dte
Bekanntgabe der Namen der französischen Bevollmächtig-
teii erwartet, fiir hie haiiii Ort uiih Datum der Begeguutig
festgesetzt werden.«

Petains llnterliiindler
Frankreichs Bevollmächkigke fiir die Waffenstillsiandss

Verhandlungen benannt.
DNB. Berlin, 20. Juni.

Die frauzösifche Regierung hat nunmehr ihre Unter.
häitdler fiir die Waffettstillftandsverhattdlungett der
Deutfcheti Regierung namhaft gemacht. Es sittd dies:f
General des Heeres Hn it tziger, Botschafter �Roch.
Vizeadmiral Leluc und General der Luftwaffe Ver-
geret

Infolge her schwierigen Nuchrichteitverbindungett über
Spanien ist diese Mitteilung der französischen Regierung
erst heute morgen 1 Uhr bei der Staatsregierung eingca
troffen. Sie konnte daraushiti dem Führer um 4 Uhr früh
übermittelt werden.

Das deutsche Oberkomtnaitdo der Wehrmacht hat
daranfhiti unverzüglich die notwendigen Anordnungen
gegeben und Vorkehrungen getroffen, um die franzofifche
Waffeitftillstaitds-Delegatioit zu empfangen.

Betons o dieHelntut,  anstituxiåfzketsitzswagdlg
»  jkrontnotig hat.unteren-neigen« ran uns oeuisine note sinke:



Die Vergeltung ital begonnen
Auch die Werfteii iitid Liiftriistuitgsaitlagcit voti Bristol
und Southatiiptoii sowie frattzösische Hafenanlageit init

Bomben angegriffen.
DNB. Berlin, 20. Juni.

Wie nachträglich bekannt wird. haben deutsche Kampf-
verbäiide im Laufe der letzten Nacht in der Gegend von
Vristol und Southanipto n Werfteti nnd Hafen«
anlagen und Anlagen der Luftrüstuiigsindustrie mit Votu-
beit angegriffen. Dabei brachett an vielett Stellest Brände
aus und hestige Explosionen erleuchteten die Nacht.

Auch die Hafenanlagen von Lorieitt, La Ro-
ihelle, Vordeaux und SaintsNazaires wur-
den mit Bomben belegt. Weithin sichtbare Vrätide kenn«
zeichneteit den Weg unserer Kainpffliigzcuge. Ein Kreu-
zer und mehrere Handelssclsiffe mit etwa 23 000 Tonnen
Ranminhalt wurden von Bomben getroffen und zum Teil
schivcr beschädigt.

Beunruhigung m der Turlei
Ueber das Schicksal der gecharterlett tiirkifcheti Schiffe.
Die türkische Oeffeiitl»ichkeit, besonders dieReederkreife sind stark beunruhigt uber das Schicksal »der voii

dett Eiigläiiderti und den Fratizofeti gecharterteii titrkiicheit
Schisfe. Die Charterverträge wurden ,,iiifolge höherer Ge-
walt« fiir tiitgiiltig erklärt. Wie das tiirkische Konstilatuti
Nlarseille mitteilt, köitiiteti die Kapitäiie in die Turkei z·i·i·r·tick-
kehreit. Aiit Niitttvoch traf die Nachricht ein. die frauzösische« habe alle ausländischen Dantpier fiir TransvorteRegierung __ _ »»�nach Afrika befchlagnahnit, darunter auch die turiifchen Schiffe.

Churiitills Fteuthelei tit erkannt
Tatsachen gegeii dunimdreistett Rührsihwiitdeb

Von englischer Seite wird neuerdings ebenso heuchlerische
wie betnegliche Klage darüber; geführt, daß Deutschland seiite
Kainpfflieger angeblich atigeivieseii habe, sich bei beii Aiigriffeiiauf· Sudenglaiid der Frauen, Greise und Kinder als Ziel«icheibe fur ihre Bomben zu bedienen.

Voii den iiiilitärifclieit Objekten, auf die die deutschen Boni-
betiangriffe iiiit guteiti Erfolg gerichtet waren, ist in denneuen englischen Greuelineldiingeit natürlich trittst die Rede.
Vor allein verschiveigt die britische Liigetipropaganda, daß die
deutschen Kauipffliigzeitge im allgemeinen ihre 9lngriffe bei
Tageslicht durchführen uiid sich infolgedessen auch jederzeit
davon überzeugen können, daß sie ausschließlich titilitärisclteZiele· angreifeii. Anders dagegen die bekannte heiuttiickischePraxis der englischen Lu·ftwaffe, die bei Nacht itach Nord-
iitid Westdeutschlatid einfliegt und ihre Bomben toahllos imGelände abwirft.

Fest steht, daß bereits in zahlreichen »Fälleii Gebäude-Komplexe, die klat- nnb beutlicl! als Schtitzobiekte des R oteii
Kreuzes erkennbar sind, voit englischen Bomben ge-
troffen» wurden, ohne daß voit britifcher Seite behauptet
werden konnte, daß sich auch nur iii der Nähe tiiilitärisclte Att-
grtfssztele befanden. So« hat sich ·e·rst kiirzlich wieder ein engli-sches Boittlietiflugzetig iii der Nahe von noblen.! ein Laza-
r_ett ztini Ziel genoniiiten. Verschiedene weitere 9lngriffe� diedie englische Litftwaffe iii den letzten Nächten diirchfiihrte.
waren gegeii ausgesprochene Wohitviertel verschie-
dener weftdetitfcher Stadte gerichtet. Wiau sah es iii diesenFalleit gatiz osfetiktittdtg darauf ab, vor allein die Zivilbevöbkerting zii treffen, was auch daraiis hervorgeht, daß Brand-
botnbeit benutzt wurden. Ju einein Falle waren unter der
Zivtlbevolkeriiitg Tote nnd Verletzte zii beklagen. ,

lind nun folgt atis diese Verbrechen nach der Tlllethode
»Hättet dett Dieb!« die Lüge voiit deutschen Angrisf gegen
Frauen iitid Kinder. »in-it Ehurchilh ihre Heuchelei ist erkannt!

Rudolf Steh:
Jch möchte hier iii besonderer Anerkennung der

Mädchcii und Frauen gedenken, die mit vollcni Eiii-
fah ihrer Kraft ihre Arbeit leisteit iii diesem großeit
Kampf. Es ehrt sie besonders, daß sie nicht versuchen,
als Uiiterstiitziiiigsempfäiiger abseits zu stehen,
sondern sich iviirdig zeigen den Käiiipferti an derFroitt. « Am l.Mat 1940.

fbßi/I/LWÜÜ
Reiterei« Roman von Carl SiberAIISIIQ cwsssltstsscsc
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,,Jawohl, einverstanden. Aber ohne jede Verpflich-

tting, Herr Kubiakl«
»Selbstverständlich, Herr Hühiierbeinl Wenn nischt

aus dem Kaiif wird, darum keine Feindschaft nicht«
Damit verließen die beiden die Villa, und Kubiak

zeigte ein so befriedigtes Gesicht, als wäre der Kauf
bereits abgeschlossen. �

W demar Kubiak besaß nicht itur eine Villa iitid
ein Auto, sondern auch noch eine Frau und eine fünf-
iindzwanzigjährige Tochten Und dies mochte wohl haupt-
sächlich der Griiiid sein, den im l!eiratsfähigeu Alter
befindlichen Millioiiär Felix Hühnerbein zu sich als Gast
einzuladen. Denn die Millionäre waren in Berlin nicht so
zahlreich wie in New York, von denen es dort laut
Statistik mehr als fünfzigtausend gab �- aber nicht nur
Plarkz sondern Dollariitillionäre. Und Lilli war auch nochganz solo, ohne jegliche Aussicht auf eine staiidesgemäßeei atr .

Das war überhaupt eiiie Sache für sich, diese Lilli.
Kubiak und eine Gattin hatten schon ihren lieben Aerger
gehabt mit ein Mädel. Sie hatte schon ziemlich viele
Verehrer hinter sich. Der eine oder andere hätte wohl
auch ernstlich angebissen. Aber kurz vor der Hochzeit hatte
sie ihnen dann wieder den Laufpaß gegeben. Und warum?
Es paßte ihr einfach nicht mehr. An jedem hatte sie bloß:
 ich etwas aiiszusetzen Vater ttnd Mutter Kubiak hatten
der lattuenhafteit Tochter schon mehr als hundertmal
prophezeit, daß sie totsicher noch sitzenbleiben würde, wenn
sie nicht endlich vernünftig werde. Aber es ha te gar nicht
den Anschein, als ob sich Lilli diese elterlichen Ermah-
uungen zu Herzen genommen hätte. Dabe wurde sie
immer wasserstoffsuperoxydblonder und vollschlanken Der
Kumttier um einen Zukünftigen schien sie nicht im ge-
ringsten zu quälen. Lilli lebte so sorglos dahin wie der
Vogel in der Lust. Sie zwitscljerte auch wie ein Vöglein
den ganzen Tag itnd schien das Leben als einen einzigen
Festtag zu betrachten. Kubiak konnte sich schon grün und

· Bächleim und Felix merkte in

So meldet der OKW.-Bericht vom 19. Juni. �- llnser Bild
zeigt einen Blick aus die wichtige Haiidelsstadt am Zusammen-
fliiß der Rhone iitid Saoite. Jiti Vordergrund der Justizpalasi.im Hintergruitd der Turttt von Foitrviåre iitid die Kirche vott

Rotte-Dame. WeltbildWlrchivtMs

Eiiie ahnungslose alte Dante hielt sie für Eiiglauden
Ketttizcichiiend fiir das it iigeiv &#39;o&#39;_ l!nlid! schnelleV o r rücken der deutschen· Triippeii ist ein Erlebnis, das die

O.itartierinacher eines isolieren· Siabes» iii der» Nahe vonParis hatten. Sri einem Schloßclzen eröffnete die Besißerim
eine alte tviirdige Dante, den Ofitzierett beim Betreten des
Hauses. sie bedauere sehr, keine lliiterkiiiift gewahren "ankönnen. denn das englische Oberknniitiaitdo habe ihr ausdrück-
lich lierfp.ochs it, ihr Schloß init Eittatiartterititg zu verschonen.Die alle Dante war sehr erstatittt, als ihi dnratif eroffiietwurde, das; sie es iiicht iiiit britischett. sotiderii init d e it tsch e it
Ofsizieren zu titn habe. �
Allgemeine Wut auf die Plutokratencliqiie

Ebenso wie itiHolland tindBelgieii hat sich auch in deit be-
setzten start-französischen Gebieten das» Bild der Stadte nnb
Dörser verhältnismäßig rasch itortnaltftert Bemerkensweri isthier iiberall das giite Verhältnis zwischen der deut-
sche it T r it p v e iitid der eitigesessetieii Bevölkerung. Jii erster
Linie hat dazu die vorbildliche Haltung der» deutschen Sol-
datett beigetragen, die sich iiberall korrekt ·und hofltch benehmen,
gegenüber deii Flüchtliugett hilfsbereit stiid·iiiid nach 9JZoglich=feil auch dazti beigetragen haben, beii Lsiederatitliaii eiuzii-leiteii Lltis der Bevölkerung war fast überall eine b-eittliche Ab-
neigung gegen die plutokratifche Sliegiertitig Reviiaitds zuhören, die sich iii entsprechenden Stufen aiißerte
llithaltbare Lage iii Siidfratikreiih

Die Lage der französischen Fiiiclitliiigsititisseit itt Siid-
sraiikreicli wird von Tag zu Tag nnhaltbarii lliit einen neuen
Zustroiii zii verhiiiberit, wurden die Landstraßen anbietenStellen durch Bauiiistiiitittie und sonstige« Liarriitidett veriperrt.Unter deti Fliichtlittgeti bcfitidett sich auch zahlreiche politische
iitid belgifche  Einigranteii.

Tteiilldrdulaariiiiies Keilturalitoitiiiieit
Der Führer ehrte Ministerpräsident Filoff.

Jit Sofia iinterzeichiietcn der bnlgarische MiitisterpräsideiiiFiloss iitid der Gefaiidte des Deutschen Reiches, vott kllichthoseiydas Kitlliir- und Lehrabkoiiiitieti zwischen detii Reich iitid
Biilgarieir. 
A äßlich der lltiterzeichiitittg sprach Nlitiisterprlisidetii iitid
llttterriclttsiitiiiister Professor F i l o ff dein deutsche-n Gesandten
feitie Freude iitid Getiugtiiiiitg darüber aus, daß dieses neue
Lictiteisstiick der Freundschaft zwischeti Deutschland iitid Bitt-

�garieit gerabe "in beiii Augenblick besiegelt werden konnte, iiidetti sich eine iieiie und gerechtere Ordiiitiig Europas anbahiie.
Aitßcrdeiii hat der bitlgarifche Atißeiiitiitiister detti deutschen Ge-
faiidteti die Gliicktviittsche der bnlgarjfcheit Re-gierii it g zii detti beisviellofetixdsiciitscljeit Wafieiieriolg aus-
gesprochen.

Jin Aitschliiß ati die Unterzeichitiiiig des Abkoiiitiietis teilt«
der deiitscle Gefaiidte dein bulgarischen Nliiiisterpräsidettteiimit, daß ihm der Führe r atiliißlicli des Llltscliltisses des Ab-koitiineits das Großkreiiz des DeutschenA d l e r verliehen habe.

Ordens voiit

blau ärgern über solch ein MädeL Jm übrigen war sie «
eine hohle Nuß, die nur Dnteresse fiir schöne Kleider, Ver-
gnügungen und � den oxsport hatte. �

Als Kubiak und Felix die Villa heiraten, wurde der
Gast von Mutter und Tochter mit auffallender Liebensss
Würdigkeit begrüßt. Beide schienen bereits hinreichend
unterrichtet zii sein. _

Fr.au Kubiak sah aus wie eine rosig blühende Schläch-
terfrau. Troß ihrer« sünfundfünfzig Jahre hatte sie kein
einziges Fältchen im Gesicht. Matt hätte glauben können,
diese Frau kenne keine Sorgen irgendwelcher Art. Jhr
Vollmondgeficht glänzte so freundlich wie das tiächtliche
Himmelsgestirm

Lilli war ganz ihre verjtittgte Ausgabe. Matt konnte
es sich unfchwer vorstelleu iitid ohne Prophetengabe vor-
aiissagen, daß sie ihrer Mutter nach einem weiteren
Vierteljahrhtiiidert atifs Haar gleichen würde. Mit ihrer
glatten, frisch geschniinlteti iitid gepiidet·teit Gcsichtshaiit
ähnelte sie einem rosigen Marzipanschweincheir

Felix fand offensichtlich Gnade vor ihren Augen. Sie
stellte zwar fest, daß er iiicht gerade ein schöner Mann
und ihr Jdeal war, daß er aber doch mit seinem sonnen-
gebrätititen Gesicht gut aussah iitid ganz stattlich gewachsen
war. Angenehm fielen ihr seine blendend weißen Zähne
und sein volles, ditnkelblondes, leicht gewelltes Haar auf.
Sein Anzug war von einem erstklassigen Schneider ge-
arbeitet und saß wie angegossen. Alles in allem: Felix
konnte sich vor Lillis verwöhnten Blicken wohl sehena en.

Bald saßen die vier am Kaffeetisch in aiigeregteiti
Gespräch. Man unterhielt sich zwar nicht über Kants
»Kritik der reinen Vernunft« oder Schopenhaiiers »Die
Welt als Wille und Vorstellung«. Aber die Unterhaltung
plätscherte doch leicht und fröhlich bahin wie ein munteres

dieser Kafseestttnde noch
nicht wie hohl die Nuß Lilli war, die sich ihm mit allen
Künsten weiblicher Koketterie zum Knacken anbot. Sie
schien fest entschlossen, den jungen Millionär vor ihreii
augenblicklich ,,pferdelosen« Triumphwagen zu spantien.
Ob es mir wohl gelingen wird?, dachte sie. Oh, warum
nicht -� sie hatte ja reichlich Erfahrung iii diesein »Ein-spannen«l --

Vou England iin Stiel! gelassen
Eiitstellting der Kohleiilieferiiiigeit ati Frankreich.

Fraitkreich erlebt setzt das gleiche Schicksal, das vor ihiiiallen übrigen ,,Biiiidesgetiossett« Ettglatids widerfahren · .
Wielbjhiirihill die Polen, Norwegey Hollätider iitid Belgierverrtitertsch tin Stich elafseti hat, so hat er auch � iitid defseiihat er sich tut unter aus ausdrücklich geriihtiti � die eng-
Iifchen Truppeit dem schwer bedrängten französischen Bundes-eitosseit entzogen uiid rechtzeitig � d. h. vorläufig �- nach
« ttgland iii Sicherheit gebracht. Nachdetn das frauzösische Heerunter beii deutschen Schlägen ztisainiiietigebrochen ist, schiebt der
Obergaiigster alle Schuld auf die sraiizöfischen Getieräle, ja, er
besitzt sogar die Stirn, das geschlageiie Frankreich fiir vertrags-brüchig zu erklären und alles zii beschlagttahitten, was ati frati-
zostscliem Besitz ati Waffen, ati Material, Kapitalieii usw. iii
eiiglischen Händen liegt. Seiti besonderes Interesse ist dabeiauf die frauzösische Flotte geri tet, die bei dein Norwegens
abeiitetier und an der flandris en Kiiste tticht so stark mit-genommen witrde als die dezimierte Grand Fleet nnb deshalb
gis fwållkoutmene Verstärkung litrzerhand vereittnahnit wer-ett o .

Andererseits denkt England nicht itit geringsten daran,
seiiie eigeneit Verpflichtttitgfn gegenüber Frankreich einzuhal-ten. So teilt eine Neuter- ielditng aus London init, d die
en lifchcu Kohlenversclsiffitiigeii nach Fritiikreich ztiiii Stillstand
ge otiiiiieii siitd iitid daß die iirspriitiglich für Frankreich ge-d porte nach iteiitraleii Ländern geleitet werden
sollen. dereti Aufträge bisher infolge der französischen Bedürf-iiisse iiicht oder iiicht voll erfüllt werdeii konnten. Eiudeiitig
geht daraus hervor, daß England seinen französischen Verbiittsbeten nunmehr auch wirtschaftlich restlos im Stich läßt.

Es ist bekannt, daß Frankreich seine eigeiie Kohlettfördestuitg bereits völlig verloreii hat, so daß sich als Aiiswirktiiixidavoii in il1iittel- iitid Siidfratikreicli seit Tagen schon
stärkster Kohlen inatt get beitierkbar iuacht iitid die
Schließiiitkjt zahlreicher Betriebe bewirkt. Da auch Englatid setzt
keitie Kohle iitehr liefert, tttiiß zwatigslätifiit die gesamteindustrielle Produktion iii deii votii deutschen Heer
noch nicht besetzten Teilen rankreichs iii kiirzester Frist zitiitvölligeit Stillstand ·oiitttieii.

Fxaliausttruiit der Vertaienen
Ziinehuiende Eiiglandfeiitdsclsaft iiit französischen Volk.
Die zhnische Teilnahiiislosigkeih mit der England deinZttsaiittttenbrtich seines Verbiiiideteti znschaut, hat in weiten

Volkskreisen Frankreichs die lange ziiriickgehaltettett englanb-
feindlichett Gefühle zuin Aiifflainitteti gebracht. Ja deii noch
tinbesetkten Teilen Frankreichs wächst geradezu« spriinghaft der
Haß gegett England, von dettt sich dns franzosische Volk ver«
raten und verkauft fühlt. Matt berichtet von» Kratvalleu inTouloiife, Lnoti iitid anderen fraiizösiichett Stadien, die zitiii
Teil schon deti Charakter von Attfstattdett»aitgenottitiiektmhctben
iitid ztitncist eine stark atisgepriigte iintibriltsclse undntiitiiudische
Tendenz erkennen lassett. Atti stärksten ist bie Eitiporttiig unterden Niillioiieii von Fliichlliitgetn die seit Wochen sich iiber
ganz Frankreich ergießen iitid fiir die iveder llutcrkititft noch
Verpflegitiig liereiistelzcir Jti vielen Gegenden Frankreichstaucht bereits das lsiessieiist der Htttigcrstiot auf.

Csrst unter beiii Eindruck der katastroplialcit Niederlage
scheint das frauzösische Volk zii erkennen, tote schändlich les
vott Daladier iitid Reynatid Chaitiberlaiii iitid Ehnrcliill hin-ters Licht geführt wordeti ist, iitid wie schwer es sich »ein deii
Jnteresfen des eigeiieii Landes vergangen hat, als es sich von
dein Gauner Rcvtiaiid vor Eitglaiids-Wageii· spntitieit ließ.
Jn Brest ist es zu einer gewaltigen Schliigeretziitisckieti Eiig-- läiiderii, die fiel! eittschiffeti wollten, iitid sratizostscheii Soldatengekoiiittieit. Die Eiigläiidcr hatten die Franzosen durch ver-
ächtliche Beitterkiitigeti ntid durch ihr aitiitaßeiidcs Beitehtiten
heransgcforderr

tlnrtilten in Fstaiizöiiitlkllliarolto
Nach der Agentitr Stefatti verlassen zahlreiche englischeiitid frauzösische i aittilieii die Taiigerzoiie Aits etittgeii Ge-

genden Fraiizösif !-s.lltaroktos, besonders aus Fez, »koinnieii Ge-rüchte über llttriiheii unter; der arabischetn Bcvolkertittg als
Folge des französischen Ztiiaitiitteiil·t«rticl!s. General Nogiiesist von Tuttis sofort itach FrauzosisclkMarokio zitritckgetehrr

Ausstand auf Köchin?
Tsie iii Geiif bekaniii"ivird, soll iii Korsika ein Atifstaiid

ausgebrochen sein. Au verschiedenen Stellen hätten sich heftigeKliiiipfe zwischen der Bevölkerung iiud deti fratizotischctt  darin:
sottcii entwickelt.

«� Verlobung Nummer zwei ««
Wie gesagt: Lilli war eine fanatische Anhängerin des.überall mit e t so beliebten Boxsports Sie kannte

genau den Ver aus aller bedeutenden Boxkämpfe der
letzten zehn Jahre. Sie hätte es können im Schlaf her«
sagen, wer wen knockoiit geschlagen, und wer wen ntir
nach Punkten besiegt hatte. Lilli war sozusagen eine
meiischgewordene Boxstatistik. Die berühmtesten und auch
nuberühmtesten Boxer der Welt nannte sie nur beim Vor-
natnen. Alle waren dicke Freunde voii ihr - behauptetesie. � .

Mitten iii der Kaffeeuxiterhaltung sagte sie plötzlich
zu Felix: »Sie haben es glücklich getroffen, Herr Hühner-
beiii. Max ist für heute abend eingelaben."

,,5.1Jlax?« fragte Felix verständnislos. Er wußte iiii
Augenblick nicht gleich, welchen Max sie meinte. Lilli
sah ihn mit einem mitleidigen Blick an wie einen hilf-
loseii Sätigliug.

»Aber doch Max Schmeliiigl« erklärte sie ihm in vor«
wurfsvollem Ton, daß er überhaupt noch fragen könne.

»Ach soll« uieiiite Felix iitid war über diese �Jliit-
teilting durchaus nicht so sehr erschüttert, wie Lilli vielleicht
erwartet hatte. Das schien sie etwas zii kränken, deittt sie
fragte ntit einer ganz hoheit iitid verwunderten Stimme:

»Haben Sie denn Max noch nie kämpfen fehen?�
»Nein, leider iiicht, Fräulein Kubiak«, gestand Felix

niin doch etwas beschämt. Sie sah ihn ati wie ein unbe-
greisliches Fabeltier und schüttelte erstaiiiit den Kopf über
das ·Unsaßbare, daß es im zwanzigsten Jahrhundert tat-
fachlich noch Menschen gebe, die Tlflax noch nicht kämpfena it

Felix wollte Lilli ablenken iitid fragte sie: �bat benn
Herr Schmeling � ich meine, hat denn Max fiir heiii
abend schott zugesagt?«

»Nein, aber er kommt sicher«, entgegnete Lilli im
Brustton der Ueberzeugung �Sei; kenne ihn persön-lich.«
Sie stand auf, holte ein Albttm und schlug die erste Seite
aiif Da war ein Lichtbild von dem großen Boxer in
Kampsstellung init seinem Autogramm Lilli sah Felix
Friuritphiereitd und erwartiiitgsvoll an, was er wohl dazitage. 
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Britisilte Neunten in Zinil
Vorbereitung zum Hcckensclstitzeiikrieg � Jagdgcivclikc im.eiiiiio reii.

,,Sveiisla Dagbladets« Loudoner Berichterstatter iii__elDei�das; die Aufstellung der englischen Ariuee so stark wie uioglich
beschleunigt werden soll. Man gebe iiifolgedefsen«den« neuen
Retriiteii Befehl, in ihreit Zivilklelderii zu üben. Hestige An-
klageii würden gegen die frühere Regierung gerichtet, die zu-
gelassen habe, dasz viel weibliches Hilfspersoiial der Armeeelnifssocleinen bekam, wodurch jetzt ein Mangel an llniforittstofterr t
b� dlerschoiijertoäleliiten Anweisdiiliii inåzrosfkllüketllsväsll stell;e « · « en uvaion vir iia
dem eSfoocketbflfiferntgseijssfinexOxisbtladet« auch daraus hii e-wiesen da? Fallschirnijifger in hohem Maße hilfs os
seienlsiåzteveniidsie lkeiiie Versotecktttiiieszxdxdlelsejiufeee a en, o n u , -
den. eshalb feotlleveiffbliineleiifefii Deutschen irgend etwas
still« »Es? L"�kk�«s"åii««" Fihirimi Zwist« ik.lå�3TS"sLi.i-..Tis�omo i u un te en
Man sollee sitxhrabxifeifhalffgnsptdeiii Heer aufs fede Weise zu
helfen, so z. B. durch den Bau voit Wegsperreiy die Betriebs
leituiigeii und die Belegschafteii derFabrikeii solleii eiii Susten-
organifieren, um plötsticheice lleberfiilleu zii begegnen.sind alle Ysfllzcr do n «; agduelEefkeil lsfseåtäxgetjfilie den!

u_�_ Die�c Der sgeiinibefit zur VekfUgUlZlt täten?� in.� Auch!ersten Sijhutz gegeii die Fallschirnitriippen ar - « ,die Beseitigung der Schilder mit {Ortsnamen usw. geht we»er:
fort» Weiter sollen an den Omnibusstationeii diekFahryltilteiåijebeseitigt iverdeu, und Die silutobitsse erhalten in Zii uns·niern und nicht niehr zctsilder init Angabe der Fahrtrichtiiitg

�sterile, liir die England liiiiniii�
Eine Rede des britifcheit Fronvogts in Indien.

In einer Rundfuiikanfpreiche an die indische Bevölkerung;
gab der engli� e Vizekoiitgjeiner Ucberzeiigiiiig Aus--
druck, daß die Inder »aus vollem Herzen der Eiitschlossenheit-
der britischeii Siiegieritttit zustimmen, »den Kampf·for«t«zuseheii,bis die Ideale. iir die England kämpft, gesichert sind. Wie er
weiter iiieinte, tei alles getan worden, uiu bei den, Verteidi-cktuiigsiiiaßnaltuien in Jiidieii den hochsten Grad re  Wirksam-

B«

eit zii erreichen »Wir erörtern ntit der britischen Regierung
usaiiiiiieit alle itiöglicheii Methodeu«,» so sehloß der britische

i roitvogi. »Um unseren Beitrag ziir hochstmoglichen SicherungJiidieiis gegen irgendeinen �Eingriff zu leisteii. Die Losiing ist:Einigkeit, Miit und Vertrauen«si-
Dle iiidifche Bevölkerung ivird ihxeii Ohren nicht getraut

haben, als sie dieseii Sernioii des britischeii Statthalters _l!orte.Sie ivird sich über die Frechheit gewundert haben, iiiit der
Mr. Linlithgoiv gerade vor den ksnderirnber die ,,»Jdeale,
fiir die England lämpft«. gesprochen hat; sie wirdeniport fest-
gestellt haben, daß England wohl sur die S _ _ »»sorgte, aber fiir se i n e e i g e n e, die durch die»brititc·he Tyran-
nei gefährdet ist, sie wird an das furchtbare Elend in gzitdien
denken. das die englischen »Jdeale« iiber das Land gebrachthaben, und die LVeltlrie»iverspreclsiiiiiteii iiber die endliche
Befreiung voni britischcit Joch. �mit l1pii_Clii_5!e1�3e1l aber nnrd
sie die Softing aufgegriffen haben: Einigkeit» �Wut unD Ver;trauen . . . in die gerechte iiiditche Sache! Nicht aber in da-
verloreiie Spiel der plutokratischen Heiilerskiieclste

Fariwäisreiide Grenziiiieriritte
Quirl! Die Garnisoii eines franzijfisclseii Forts floh iiacts der

Schwmz
Wie der Geufer Zeitung »Ja Siiisse« »Hu entnehmen ist,

hat sich die G areei s o iisdes afie beste» Schlittens?!� 16516111136ueii französischen zyorts ., o ii te in S itrsze Inn· .i
an die ¬l�i!iUtIl3C1.�_Qi1�l�li3G begeben itiid die zzziiteriiieriiiig ver-
langt. Die französischen Soldaten wurden durch bei; Schweizzer Greiizsclsiih entwattiiet und in das Jiiuerc des Lande«.-
iiliergefiihrt _ _ _ �Unter den französischen Truppeiu die iiii Laute des splitt-
roocts die Jnteriiieriiiist verlangten und voiii fehweizeritcheii
Grenzfcltiitz entwaffiiet warben: foll fiel! u. a. eine Abtei»tung schwerer franzotitcher Artilleeie iiitt etwa
I00 Lastwageii befunden haben. Aufzerdciii ivird gemeldet.
das; in der Nähe des schtveizerifclseit Dorfes Saigiieleitter zahl-
reiche Franzosen iäiteråiieetckivordeiix ddiecclltdr «deniGititg:s-ssiisstest sjjsszkiiiarfcls er cut sen �rinnen ie - sveizer rei cüberschritten. -

Wieder deiiticltes Lazarett bonibardiert
Krankenfclsioestcrii unter Trümmern begraben.

_ Jn seiner lehren Rede hat der Kriegsverbrecher CliuriWill. wie schon oft, von neueiii seiner Vernichtiingsioiit
gießen alles Deutsche Luft gemacht. Da feine vielgeriilsiiiteiiEklippeii dem deutschen Soldaten einfach nicht gewachsen sind,
Werft erzu den geiiteinften Rlitielitk Fast Ra fiir
Naclst schickt·er seine �Bomber unter Dein Schutze der Dunkel-heil iii deuttches d!iiiterlaiid· Ziel siiid iiiclst etiva inilitärisclse
Lbielte, denn dort könnte die deutsche Lustsiclieriiiig ihrem Flugein iahes Ende bereiten Ihre �Bomben werfen sie fast aris-
tchlicszticls aufWohiibezirke, kleine Dörfer auf die Iiiänder der
Stadte uudost auf freies Feld. um fiel! ihrer gefährlichen Aus-
gabe entledigen und Daheim iiielDeii zu können: Boiiibeii
geivorteii gsii zahlreichen Fällen sind Schulen, Kinderspiel-
Platze, Krankenhiiiiser und Lazaretie das Opfer. dieser l!iiiier-hattitieii Eingriffe gewesen.

Jn der Nacht voui l7. zuni 18. Juni flogen englifdie Vom�
oetiflieger Koblcnz an iind boinbaisdierteii ausschließlichzwei Obtette: die bcideii Lazarette St. Jofcfslsaiis und Sirenein� of. Wahrend die �Braun und Spreugboiiibeii, die deiii
St· J vfcss litt us zugedaclstwarciu gltickliclsertveise alle ihre
Seele· verfehlten und iii der liiugcbiiiig des Krantenlsaiifes
iiieDerfieleii, ivar die Wirkung des Bombcirdeiiieiits aus deii
R»»ktIIl1erliof» iiiii so furchtbarer. Ein Seitenfliigcl diss- Ge-
bcittdekoiiiplexcs wurde durch alle Stockwerke hindurch auf:gerissen, zwei Schwestern, Die sich iiiii Die Unterbringung DerVerwundeten uiid Kranken in Den Lnftfclsiitzkcller bemüht hat:
ten, wurden von; ersten Stockwerk iiiit in Deii Triimtiierhatk
sen heruntergeritten und koiintcii erst iiacls schwieriger Arbeit
verletzt aus dein Schutegeborgeii werden. Nur der Tatsache,
daß alle Verwundeten in den Luftfclsiitzkeller gebracht waren,
ist es zii verdanken, das; niemand weiter verletzt wurde.

Das; es sich bei dieseni Angrisf, wie schon so oft. iiin eine
bewußte Aktion gegen ein Lazarert handelt, geht aus tos-geudeii Gründen klar hervor: Kemperhof liegt einsam weit
auszerhalb der Stadt. Der gesaiiite Gebäudekomplex ist durch
riestge roie Kreuze auf weißem Grund nach oben weithin sicht-bar gemachi. Die Nacht war nioudhell und sternenllar Außer-dem aber haben die Flieger vor dem Abivurf der Bomben an
Fallschirmen Leuchtra eten falleii lassen, die das ganze Lazarett
taglsell erleuchteten. Die Bouiben wurden auch nicht aus
bloße! Hqhe abgeworfen, sondern die Plaschiueii gingen vorheraus Erdti ·hea .

Dieses neue fchiindliche Verbrechen Churclsills wird zii den
vielen anderen Pdfteii auf die große Rechnung geschrieben, dieihm demnächst prafeiitiert werden wird. Daß er sie auf Heller
Zielpunkte-aufs; bcgleicheti wird, dafür bürgt das dciitsche! .

Puder-weiter genommen
Uiisere Truppcii haben aiii Dounerstagiiiittag»den

iii Lollsringcii gelegenen und durch den Kampf baiserischer
Etappen im August 1914 bekannten Ort Badenweis
ler geimiiiineii, nach deiii der Badetitnciler Riarscls be-
iiaiiiit ist.

Die Greiiettaiite atil der Flucht
Madame Tabouis bettelt um ein spanifihes Einreisevisiiiiu

Aus Bordeaiix wird gemeldet, daß die Menge, welche das
spanische Kousulat seit Tagen belagert, uiii die Eiureise-
erliinbnis nach Spanien zu erhalten, ge
siiclste, das Gebäude zu stiirmen. Es handelt sich ziuii größtenTel iiiii iible Heim, die zuni Entfacheii des englisclyfraiizös
fiscisen Krieges gegen Deutschland durch Verbreitung haß-ers illter Gistpaiiiplslete und bösartiger Verleiiiiidiiiigeii nicht
iiiiweseiitlich beigetrageii haben. Unter den Bittsiellerii befand
sich auch die berüchtigte Liigetitante des «j--arffer »Oeuvre«,Madame Tabouis, der das Visiiiii aber wegen ihrer iiii-
verfchäniteii Greuelmärclseii iiber Spanien verweigert wurde.

lliibediniiles Biuiiigiit
Schiffe und Ladungeit durch den Prisenhof eingezogen.
Der Priseiihos Hainburg verhandelte gegen eiii= unD auf-

gebrachte Schiffe und ihre Ladun en. Zwei Schiffe und ihre
Ladung wurden nach dein Urtci des Priseiilsofs zugunsten
des Deutschen Reiches eutschädigitngslos eingezogen, fernerwurde iiber eine Teilladiiitg Sperrholz eines vom Reichs-
koniiiiissar schon vor einiger Zeit freigegebenen Schiffes ver-handelt. Das Holz war als Durchfracht sur Suiiiatra bestimmt.
Aehuliihwiir der Fall »eines ebenfalls bereits freigegebenen«Motorschiffes, dessen Teilladiiitg von rund t0 000 Stück geho-
belten Brettern nach Freetoivii iii der englischen Kolonie Sierra
Leone gehen sollte. Beide beschlagnahiiiteii Teilladitiisteii stell-
ten itnbedingtes Baungut dar, die zugunsten des Deutschen
Reiches eingezogen wurden.

Kein Vertrauen metir zu England
J r a u, das vor dein Kriege mit der eiiglischeii ssiegiekitiiiteiii

Kreditabkoiiinieii iiber 5 llllillioiieii Pfund Sterling tuispsiaiite
iii England abgeschlossen hatte, hat wegen Tiiiclstaiissiilsriingder iranischen Bestelliiiigeii dieses Abloinmeii durch eiiie Er-�llärtiug des iranischen Finanzniiiiisteriiinis aii it iilltert.

Ein König bestiehlt fein Volk
Kllllktl HUFWU hat iiorivegisctsc Goldreservea mitgenommenund die Staatsbaiil um etliche Millionen erleichtert.

_ Auf seiner ersten Onspektioiisreise nach Nordi1orioegeit hatReichsloniniitsar Terbsoven in Tromsö, dein letzten iiorwe-
« schen Regierungssitz des Königs tjaalon, interessante-«
Fettstelliiiigeu iiiacheii können. __ Zogeeiid und zurückhalteiid iiiid rot vor Schnitt iiber Die
tclbftsuclstige Habgier ihres geflohcneti Königs bericlsteten ihiii
Beamte der norwcgifchen Verwaltung, das; Qualen bei feinerFlucht nach England nicht nur die norivegischeii Goldrcse r-
Den mitgenommen, sondern auch die Filiale der iiorivegisclseiiStaatsbank in Troinsö iiiii etl ichc Millionen n orwes
gifcher Kronen erleichtert t.

paY zu dieteiii Bild, daß der gefloheiie König seinen
englischen Freunden»eruioglichte, zahlreiche grosse Frachtdaiiip-[er der tiordiiorwegischeii Handelsflotte init und! England zuuberfuhren s

Einstclliiitg der T?riegsiiiaterfaltruusporte fiir Tschiiiigtiiig
durch Judochiiim

Frankreich iiahni Japans Forderung auf Eiiistelluiig der
Kriegsniaterialtransporte für Tschuiigkiiig durch Französisch-Jiidoclsiiiii iiiid auf Entseiidiitig voii japanischen Beamten zur
Untersuchung der Trattsportbediiigiiiigeii iii Französisch-Frido-
chiiia an, so erklärte der Sprecher des sapanifclseii Auszenaiiitesg Hierzu« ivird ferner gemeldet, d der ranzösische Bot-
fchafter iii Tokio den Vizeaiiszeiiiiiiiiister aiispstichte und ihni
iiiitteilte, daß die sraiizösifclse Regierung init fofortiger XIV-ir-
kiing deit Transport von Kriegsniateriat voii Französisch-
Jndocliiiia nach Tschiiiigkiiig untersagte, itiid daß Frankreich
gegen die Eutsenditiig von japanischen Beainten nach Haiphoiig
und an die Grenziiliergaiigsstelleii iiichts eiitzuiiieiideii habe.

Künstler spielen nor Soldaten
»Dciitfclslaiids Soldaten und Künstler bildeii die Gemeinschaft

des käuipfeudcit Kiiltiirzentrtiiiis Europas."
Vor Offiziereii iiiid Nlaiinfclsiisteii von Fliegerhorsteu iii

lisiitteldeiitfchlaiid gabeii lö iia iiihafie Künstler, die iius
Berlin gekommen waren, mit einein erlesenen Programmernster iiiid heiterer Darbietungen einen lliiterhaltiiiigsalieitd
der im Zeichen« der Kanieradschaft voii Kfiiistlerii iiiid Sol-
dateii eiiieii Hohepiiiili iii der iiioiiatttcls rtiiid 15000 Ver-
anstaltungen iiinfasfetideii knlturelleii Truppetibetrciiiiiig be-Deiitete.

Reichstultiirtvalter Hans Hiiikel, unter dessen LeitungDie Reise itiid die künstlerische �Betreuung des Abends stand,hob iii einer Ansprache Den Jdealisitiiis der 6000 Künstler
Pers-vor, die sich selbsttos iii den Dienst dieser Aktion gestelltla en.

Das verwirrende Schlagwort der Feindpropiigaiida von
der �ö. Kvloiiite« Deutschlands iibertrug Hiulel aiif dieKiiiistley die hinter deii vier Koloniieii der siegreich käutpfeiii
deii Truppe der auschließeiid das Land liesetzeiideii Soldaten.
der Koloiiiie der Frvutarbeiter und des Arbeitsdieiistes sonni-
Der NSV. deti Truppeii iiaclszielseik um ihneii F r e iid e, E r -
hebiiiig und Eiitspaii ii n ug tu bieten. Denischtaiidxs
Soldaten iiiid Künstler bilden die Gemeinschaft des kämpfen-
deii Kiitturzeiitriiiiis Europas.

Auch im Reiih solleii ähnliche Theater gebaut werden.
Ju feierlicher Verteilung wurde das erste deutsche

Wocheuschaiitheater ,,Wo enfchaii am Taueiitziieist eröffnet. Mitder  Eröffnung des er it deutschen Wochenchiiiikinos iii der
Reichshatiptstadt ist ein für das deutsche izmwesen bahii-
itreclsender Schritt unternonimen worden Jn Ja resfristallen etwa 12 bis 20 Wocheiischaiikinosjn anderen Gro städteii
Des Rei es eingerichtet werden. BeibilliCgsten iitrittsprei enhat hier ie arbeitenDe Bevölkerung der »roßstadt jederzeit ie

".Nöglichkeit, aiii Gefcheheii der Zeit unmittelbar teilzunehmen

Alte Münzen iiir Das Rote Kreuz!
Wie die Erfahrung gezeigt hat, schluminern immer non!

in zahlreichen Haushalteii alte außer Kurs gesehteMünzen, ausländisches Klein eld, Plaketteii und ahnliche
Dinge, die als Andenken aufbewa rt werden. Die erste Reichs-
straszenfammlung des Kriegshilfswerles fnr das Dentsche Rote
Kreuz am Sonnabend und Sonntag gibt Gelegenheit, diese
Riiinzen umgehend einer rohstoffwirtgclsaftli en Verwertungzuzuführen. Jeder Sammler nimmt ese iinzen gern als
Sonderspende sur seine Sammelbiichse entgegen.

a 
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Namslaiu den 21. Juni 1940

Das Kriegshilfswerli
für Das Deutsche Rote Kreuz.

Siegreich und unaufhaltsam marschieren unsere Truppen
in Fcindesland und brechen überall den sich ihnen entgegen·
stellenden Widersiantn Der Feind flieht vor unseren an-
marfcbierenden Soldaten. Nun ergeht an die Heimat Der
Ruf, unseren heldenhaften Kämpfern einen kleinen Dank
abziistalten Am Sonnabend, den 22. und Sonntag, den
23. Juni 1940 wird die erste Reichsstraßeufammlung Des
Rrtegsbtlfstoerles fttr Das Deutsche Note Kreuz durchgeführt.
Heimat, beweise durch Dein Opfer unseren Soldaten die
Treue. Frontläinpfcr Des Weltlrieges stehen mit der Jugend
in einer Fronh �im Die Samnielbtichfen zu füllen. Deutsche

« Frauen, deutsche Männer und deutsche Jugend, helft Den
Sammlern der NSKOB, der HJ. und Des DRK ein
großes Sammelergebuis erringen. Vielfach ist dazu in
Namslau Gelegenheit geboten. Neben dem Verkauf von
Sommerblumen durch die Sammler findet am Sonntag,
den 23. Juni 1940 um 11 Uhr im Lichtsplelhaus �Seit�,
Namslau eine Sondetvorstelluiig zugunsten Des DRK statt.-
Hler ist jedem Gelegenheit geboten, sich Das große Geschehen
tin Westen in der Wocbenfcbau anzusehen, außerdem läuft
ein Rultur: und Der Hauptfilnr. Neben dem Genuß einer
Klnovorstellung leistet jeder Besncher eine Svende für unsere
Soldaten, denn Der ütntitttibrets, Der auf allen Plätzen
60 Pfg. beträgt, �ießt vollkoninien dem Kriegshilfswerk zu.

Auf dem Platz vor Grlmncs Hotel sind Tische und
Säule ausgestellt und laden zum Eintopfessen ein. Jii der
Zeit von 12 bis 13 Uhr wird durch die Helfer unD Helfetinnen
Des DRK. ein fchniackhaftes Eiutopfissen zum Preise von
30 Pfg. je Portion berabfolgt. Fiir die Besuchen der
Soiiderveransialtung ist es Die beste Gelegenheit, nach der
Vorstellung sofort ein Essen einzunehmen. Aber damit noch
nicht genug. Karitor Sauer unD sein Chor haben sich dem
Kitegshilfswerk zur Verfügung gestellt und werden am
Sonntag um 20 Uhr in Giimaks Hotel ein volktttümliches
Konzert geben. Auch die gesamte Einnahme dieser Ver-
anstaltung �� Der Eintrltttpreis beträgt 50 Pfg. � fließt
dem Kiicgsbilfswerk zu. Die Karten für alle Veranstal-
tungen � Sondervorstellung im Lichtspielbaus «Deli« am
23. Juni 1940 um 11 Uhr,  Eintrittspreis 60 Pfg. auf allen
Plänen, Eintopfesseii Des DRK am 23. Juni 1940 von 12 bis
l3 Uhr auf dein Vorplatz vor Grimmss Held, Portion 30 Pfg.
und Das Konzert Des  Sbores von Kantor Sauer in Grinimss
Hotcl am 23. Juni 1940 um 20 Uhr,  Eintrittspreis 50 Pfg.
� werden litt Vorverkauf in der Ausikunftsfielle Des DRK.,
Mantel-an, Ring Ecke Schiltzeiistraszg verkauft Einwohner
von Stadt und Land, beweist Eure Treue iinfeier Wehr-
macht gegenüber durch Eure Spende unD starke Beteiligung
an den Veranstaltiingetu v

Eure Spetide sei ein Dank an unsere beldenhaftenKämpfer! "
= FaustballiKriegsmeisterschafteu Des NSRLJ

Bezirks 4. Am kommenden Sonntag kommen auf dem
hiesigen Hliidenburgtnrtiplatz die Faustballspiele zur Er-
mltteluiig Der Kiiegemeister bezw. Besimannfchaften Des
NSNLJBezlrkS 4 zur Durchführung. Während bei den
Männern in Der Allgemeinen Klasse �8 Jahre und älter!
und der männl. Jugend erst die Vorfplele bestritten werden,
kommen bei den Männern iii dir Altereklasse �0 Jahre
und älter! sowie bei den Frauen gleich die Vor- und Rück-
fplcle zur Durchführung. Auf 4 Spieifsldern werden ins«
gefamt 17 Mannschaften in 10 Spielzeitea 38 Fauftbalb
fpiele bestreitetu J» den einzelnen Klassen werden die und�!:
folgenden Vereine mit folgenden Mannfchaften vertreten fein:
Männer, Allgeineiue Klasse: Namslauer Turnerschaft I

und 1l, Reichebahnsportgemeinschaft Oels I und II,
WEIß. Dels 1862 und Turnetfchaft Hochweilerz

Männer, Altersklasse: Natnelaiicr Turnerschast und
Reicbsbahnsportgemetnschaft Oelsz

Frauealilassm Namelauer Turnerschaft I unD II unD
Deut. Dels 1862;

uiäuul. Jugend: Namslauer Turnerfcbaft I, II und III,
Sportkluv Preußen Namslau I nnd II und Reichsbahip
sportgenieinfchaft Orts.

Jn allen 4 vorgenannten Klassen verteidigt die
Namslauer Turnerschaft Die Meistertttel und man kann sie
tiacb den bisher gezeigten Lästungen auch wieder in diesem
Jahre an Der Spitze erwarten. Für die Fauflballfrennde
wird es am Sonntag zu spannendeii und abwechtilungd
reichen Fauftballkäinpfen kommen.

wertvolle Bebenoerbefferiiiigsarbeiten
cillch Wähkclid des Krieges.

Wie wir von Der Nachtichtetistelle der hiesigen Kreis«
verwaltung erfahren, find seit Mitte Mai D. J größere
Melioralioneatbeiten im Kreise Namslau iii Arbeit. So
fahren Die Wasser- und Boderioerbäude Städte! -�
Banliivitz und Darunter �- Skerzeiidorf schon lange
vor dem Kriege geplante Enti und Bewäsferungsarbeiten
aus. Die Das Reich in Anbetracht der kriegsernähruiigs
wirtschtiftlicheti Bedeutung dieser Maßnahmen auch während
Des Krieges mit erheblichen Beihilfen bezuscbußt Jn der
Geniarkung Dammer handelt es sich dabei zunächst um den
1. Bauabscbiiith welcher den Hocbwafserausbau des Rlnderc
baches  fixlihet Wolzogbacly vorsieht. Das Interessen« unD
Vorteiligebtet beider Verbände hat eine Größe von nahezu



1000 da, für die fegt bie wasserwirtfchaftlichen Verhältnisse
eine giündliche Regelung erfahren. Bei richtiger Ausnutznng
 Folgeeinrichtungen! dieser Maßnahmen werden nach beson-
deren Plänen der Landbauaußenstelle des Reichsiiährsiandes
somit weitere große Gebiete des Kreises für eine bessere nnd
günstigere laut-wirtschaftliche Answertung erschlossen. Für
manche Teile dieser Gebiete hat das Reich bisher alljährlich
Tausende von RM fiir Hoihwasserschäden ausgeben müssen.

Eine Regelung des Stobermühlbaches  Rreuaburger
Wasser! von Kreisgrenze zu Kreisgrenze �4 km! ist ebenfalls
in der Planung begriffen. Wegen der andersgearteten Ver«
bandsgründung  Beteiligung von Kreis und Gemeinden!
wird die Ausführung dieses Projektes voraussichtlich noch
bis nach dem Kriege zurückgestellt werden müssen.

= Lichtspielhaiis Deli. ,,8wielicht.« Durch eine unüberlegte
Jugendtorhei zerstört ein junger Mensch beinah sein gan esLeben. Als Borbestraftem gelingt es ihm nur schwer, sich wie er
seiner Umwelt gegenüber durchzuse en. Daß er es dann aller-
din s doch fertigbringt, ja daß er ich sogar sein Glück zurück-
ero ert, erfüllt alle, die diesen Ufa-Film sehen mit tiefer Befrie-
digung, weil jeder an dem dargestellten Schicksal wärmsten Anteilnimm.

Aus Vuntern wurden Trümmerhaufen
Stukas öffnen den Weg durch die Maginotlinir.

DNB. ..., 20. Juni»
 PK.! Die Uiibezwiiigbarkeit ihrer Magniotlinie war; deriiiierschütterliche Glaubensfah aller Franzo en, Hinter dieserMauer aus Beton und Stahl fuhlten sie sich sicher und glaub-

ten daraufhin, es sich leisten zu·konne«n, Deutschland den K
u erklären. Daß die Maginotlinie einmal zu einer Maus e-
Palle für Hunderttausende französischer Soldatenwerden würde, das hat sich Frankreich niemals traumen lassen.

Wie war dieses Durchbruchswunder möglich? Mit unse-
ren vorgehenden Trup en fahren wir in die geschlagene
Presche. Aber alles bis er Gesehene war nur das Vorseldder eigentlichen Niaginotlinie und erst ietzt kominen wir an
die eigentliche Befestigung.

Das Verteidiguugsshstem ist raffiniert angeleB und es er-scheint tatsächlich als ein Wunder, daß diese efestigungs-linie in Stunden zerschlagen und iiberrannt wurde. Das ganze
Gelände ist verfumpft und mit moorigen Seen durchsetzy oben
auf den öhen sieht man allein von dieseni Piiiikt auf uber
20 gewaltige Betonbunker, die mit MG. und Kanonen »gespicktsend-f Jetzt sind diese Bunker allerdings nur noch Trümmer·an en.

An einer Waldecke treffen wir einen Hauptmann, der aus
einein Fesfelballoii deii Durchbriich genau verfolgen konnte»unduns den Kaiiips schilderte: Der Angriff begann in den fruhen
slllorgenstiiiiden iiiid wurde durch Artilleriefeuer »und
zahlreiche Stukaangriffe eingeleitet. Unaufhorlichdetonierten die genau gezielteii Granaten iind gewaltigen Vom-
bin, und ein Bitnker nach deni anderen· sturzte aiifamineii.Nach dem Stuta-Angriff gingen die Pioniere und i · Jnfaii-
terie vor, um mit der blankeii Waffe den-letzten Widerstand
zu brechen. Die Niagiiiotliiiie ist hier in_ großer Usreite undIn ihrer ganzen Tiefe durchstoßein iind jetzt ergießt sic·h·derStrom iinserer Truppeii iinaiifhaltsani hinter« das sraiizosische
Verteidigungsfnitem 
Jhr Einsatz hat den Durchbruch crzwuiigein

Die aiischauliclse Schilderung hat uns mit dem Gelaiide.
vertraut gemacht, iind wir dringen iiber Rotbrucken und Stege
tief in die diirchschlagene Maginotlinie hinein» Jn der Ferne
dröhnt das Artillerieseuey und man sieht iiberall, daß hier
noch vor wenigen Stunden heftig getanipft wurde. Rundherum
liegeii Gefallene, unb mancher trägt eirieverstanbte deutscheUniform, denn der Dnrchbrucli der Maginotlinie war kein
Spaziergang. Jn einem Graben sehen wir vier gefallene
�Bioniere, ihr zerschofsenes Schlaiichboot liegt neben ihneniind ihre Hände umkrallcn Saanbgranaten, mit denen sie ohneZaudern gegen eine der stärksten Beffestigitngsaiilageii derAde« vorgegangen find. Sir Einsatz at dieses! hlitvklfchellDurchbriich erzwiingen. Reien eineni zertruinnierten �Bunter
liegt ein halbverbraiiiiter deutscher Stiika. Wir erfahren, daßer das Flngzeiig des Gruppenkoriiinaiideiirs ist, das beim An-
griff abstiirzte. Der Fiinker, ein Feldwebeb wird von deutschen
Pctifanteriften in einem Soldatengrab beigesetzt. während vierFlieget, die iiiit einein Aiito angekommen find, auf dem wei-
ten Feld unter den herumliegenden Toten ihren Kominandeiixsuchen, der nicht neben dem Flngzeug lag. Der Tod ihre»
stoniiiiandeiirs geht den jungen Fliegerii sehr iiahe, und siekönnen sich iiiit diesem Gedanken nicht vertraut machen nnb
hoffen auf ein Wunder» _

Dann klettern wir in die furchtbar zitgerichteteii
�Bunter. Tote Franzosen liegeii neben· den Schießjchartem
iind überall herrscht eine furchtbare Verwnstiing Verschiedene�Bunter finb von oben durch Stukatioiiiben durchichlagen iind
vernichtet worden. Neben einein �Bunter liegen zwei tote Sol-
daten in polnischer uniform, die sich wahrscheinlich aus der
Weichselschlaclst gerettet haben, um nun hier ein furchtbares
Ende zu finden.

Jn einer anderemStellung finden wir lange �gütig!�iiicher. Hier inussen Eingeborenentruppen gelegen ha en. le
zu; Asrita geholt wurden. um den Untergang Frankreichs ziiverhindern. Jetzt sind sie gefangen, wenn sie-nicht im 1913101�
�moment ausgerissen sind. ·

Stunde um Stunde wandern wir durch d eses» Ruiiieni
Held, das ehxnalsnchalsmeine lunnibeeiviinldltisheenflfkxeådslxthlläsaiilage galt. eut e; eger Ja en ie » ·-
den zertrümmert und deutsche Soldaten sind durchrdiegeschlagene Bresche unaufhaltsam hinter die Maginotiiile
«dnrchgedrungelt« Krlegsberichter Eduard A inp hle t t.

Allerlei Neuigkeiten
200 Jahre __ Gardcdukvrps Am kommenden Sonntag

begeht das berühmte Regiment des Gardediikorps iiiit einer
Feierstunde in Potsdam den 200. Jahrestag seines Bestehens.
Der letzte Koinmandeiir des Regiments Oberst v. Ariiini.
wird an der Gruft Friedrichs des Großen in der Gariiisoii-
kirche und mit einer Ansprache atn Gardediikorps-Deiikiiial
nach einem Vorbeimarsch der alten Soldateii Kränze nieder-egen.

Neue iinwetterschiiden in Jiigoslaiviem Sri Ost-Serbien
xhabeii neiie Unwetter schwere Schäden angerichtet. Sir der
"Gegend der jugoslawischchiilgarischen Grenzstadt Pirot haben
qWildwasser 68 Baueriihäiiser zerstört. wobei sieben Personenums Leben kamen.

Brittsclier Dampfer nach Explosion gesunken. Wie Reiiter
ans Vancouver lAiistrcilient meidet, ist der britische Dampfer,,Niagara« �3415 2ms.!- in der Tasmaiiisclteii See iiacheiner Exvlofion gesunken.

Die Fslvttcnaufrtistung der USA. Die Forderung weiterer
vier Milliardeii Dollar für die Flottenaueffriistuii durch den
Ftottenchef Admiral Stark hat, wie der Vorsihende Yes Mariae-
isnlstsschzlåsflelsaiititnå Abgeordnetenhaiises, Vinson, erklärte, Roosei
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lll allen cteutsclikn
Xilnitlieatern

KIZIEGSHILFHWERIL 
tut« uns meinem

Ratt: Xäirüs
 Näheres siehe lolialer Seil.!

Icdlatiirältialter Hllniiiiisdiettiii
Weiin das deutfche Volk am kommenden Sonntag in e-wohiiter Opferfreudigkeit ur l. Rercchsstraßensammlung Für«das Kriegsh lsswerk des eutschen Roten Kreuzes beitragen:

wird, so weiß jeder Volksgenossg daß seine Spende der vors;bildlichen Arbeit des Roten Kreuzes im Dienste an unseren!
Soldaten und damit den denkbar besten Zweck zugute kommt.
Wir wissen heute, daß zer sehlagkräftigsten Armee der Weltauch der schlagkrafiigste Cpanitatsdienst zur Seite steht. Es hatsich erwiesen, daß te Aufgabe, den verwundeten Soldateii
auf fchiiellstem Wege Hlfe zu leisten und Krankheiten und
Seiicheii zu verhüten, uiiter Nutzbarmachung aller wissenschaft-
lichen undiechnischen Fortschritte der Neuzeit wahrhaft muster-gultB gelosi worden ist. Schon aus der Gesechtslinie werdendie erwiiiideten herausgeholt und in Deckung gebracht, uiii
iiach ersten Handreichungeii ihren schnellsten Abtraiisport zumTruppeiiverbandplatz zu ermöglichen. Bereits auf de
penverbandpla , noch ini Gesechtsbereich, belginnt die ärztlicheHilfe fiir die erwundeteii. s gilt vor a cui, die Verwun-
deteii transportfähig zu machen, um sie ohne besondere Zeit-
verliiste zum Haiiptverbiiiidplatz i:berfiihren zu können. Auchdie Hauptverbandplätze liegeii n ! ini Kampfgebiet ie wer-
den von Saiiitätskonipaiiien errichtet, die größtenteils motoris
siert sind. Chiriirgeii itiid Fachärzte stehen bereit, iim die Wei-ierbelsaiidliiiig der Vertviiiideteii durchzuführen, soweit ·
dringlich ist, gegebenenfalls aber auch schon Operationen vor-annehmen, wenn sie lebenswichtig iiiib iiiianffchiebbar sind.
Krankenkrafttvageiiziige iiiid Transportabteiliiiigeii iiberiiehiiiieii die so versorgtcu Verwiiiideteii iind fiihreii sie ziim Moto-
risierten iiiid so weit wie möglich borgefchobeiieii, boch von
der Frout aiich ausreiiheiid entfernten Feldlazarett Hier sehtschon die vollstäiidige ilinifclie Pflege ein, wie in eineni Kran-
kenhaus. Die iiächste Etappe sind die Kriegslazarette iiiid
klieserveliizaretta wo die ärztliche Fürsorge durch Fachärztealler Art ihr Hauptiviriiiiigsfeld hat, bis die Verwuiideteii
geheilt iiiid völlig wiederhergestellt find.

Linden im Vlütenduft
Auf dem Anger blüht die Linde, Sinnbild des ewig fun-

gen Lebens, Werdens und Reife-is zur Friihfoiiitiierzeit Dieinde ist der eigentliche deutsche Baum. Die schattige Dorf-
linde iiiit ihren mächtig aiisgreifeiideii Aesteii hat schon in
frühesten Generationen in keiiicr Piarkgenosseiischaft gefehlt,
und ,,taiisendjährige« Bäuine solcher Art haben sich bis in
die Gegenwart erhalten.

Die deutsche Heldensage erzählt, daß Siegfried, dem Lieb-lingshelden unseres Volkes, ein Li «
s
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�nbenblatt auf die Schulter
er im Blut des getöteten Drachen badete; so entstanddie verwundbare Stelle für Hagens Speer. Unter den weite

verbreiteten Zweigen der Dorfliiide, am steinuiiihegten ,,Mal&#39;«
wurde Gericht gehalten; hier erwartete der Gatigras die freie
tlliarkgenosfeiiscliaft zuiii Volksthiiig und zur Kriegsfahrt. Anihrem Stamme wurde der Verräter ans Halseisen geschritte-
det. Unter der Linde spielte sich Freude und Enst des-Dor-
fes ab; sie sah die Bauern in bunten Trachten zuin Tanz iind
ini Bundschiih ziiin Aufruhr und zuni großen Bauernkrieg an-treten. Die alte Dorflinde fah wilde Kriegshorden der Kaiser-
lichen nnd der Schweden iiii Dreißigjälzrigeii Kriege das Dorf
plündern, sah Gchöfte und Kirche in roten Flammen. Der
deutsche Schicksalsbauin diente auch als Werkzeug grausiger
und gerechter Strafe. Jii seinem Roman ,,Werwolf« erzähltSeemann Löns in wilder Anfchauliclikeit wie die in Rot
und Tod zu Eidgenossen zusaniineiigeschweißten Bauern im;endlosen Kriege Rache nahmen an den Marodeuren der Solda-teska, die ihiien- in die Hande fielen. Die Kronen von zwei
jungen, biegsamen Linden wurden ufammengebogen, in dasånieiggewirr wurde der Hals des efangeueii wie in einemlgenstrick gezwängt � danii ließ man die zufammengeboge-
neu Lindenftäinnie auseinanderschnellen. Verlgeltunczg �b sGeschlechter komiiien und ··Geschlechter ge en. a rau_�
jahrein rattern die Bauernpsliige an der Dorflinde vorbekfåhwanken vollbeladen die Erntewagen heim. Buben- unäbel unispielen das alte Dorfsymbol,»alt und jung erfreut
si am Tanz und Reigen unter der iihenden Linde. EinstJxifclianzten die Ahnen den Schicksalsbaum �bes Dorfes; Jahr-hundert um Jahrhundert griint und iiht -er ·wieder und
rauscht. Und das Rauschen der Dorflinde ist Heimatgliich ist
Heimatweh .

Amtliitier Grofniiarlt für  betreibe ii. Futtermitte
Vreslain den 20. Juni 1940 « 

sMotierungen für volle Wagenladnngen in Reichsmark bei
fofortiger Bezahlung. Jn Erzeuger· bzwsz Derftellerssestspreisen oder Höchstpreisem - Vorn Reichsncihrftand bzw. von
der Reichsstelle für Getreide, Futtermittel usw. sestgesehte Preise.

Oelsaaten per 100 Kilogramm
 auch in kleineren Mengen! Qualität nach den Bestimmungen
der Reichsstelle Tendenz: Freundlich.
Winterraps 40, Leinxamen 38  Grzeugerfestpreis!, Blau-inohn 80  Grzeugerhöchtpreis! ab Verladestatioiu

Kartoffeln per 50 Kilogramm
Erzeiigerfestpreis frachtfrei @nli>fanäiicition.

Tendenz: Ausreichiende 3nsiihren. _Speisekartoffein fiir Schlesiew gelbe 3,15346, weiße, rote,
blaue 2,85 Wut. ·Icibriklartofseliu Erzeugerfestpreis 21 Pf. je KilogranimStärke frei Fabrikftation bei nicht mehr als 14 Pf. Frucht.

Berleger: Franz Otto. Name-lau Geistes! Drum: Franz Dito  vom
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Aufruf zur Meldung liefcliligiialittitei
KraftfiliizetiikLiiftieieisungen an ftillkielegtetr

Jahrzehnt.
Vier-»zum 5. Juli 1940 finb der Unterzeichneten Behörde�

von Personen und Firmen, die Kraftsahrzeug-Luftbereisungen»
in Eigentum oder Besitz haben, sämtliche Krastfahrzeug-
Luftbereifungen zu melden, die gemäß Anordnung Nr. 51 der
Reichsstelle für Kautschulr und Asbest vom 11.9.1939 be-
schlagnahmt iind auf nicht mehr zum Verkehrzugelasseneii
 stillgelegten! Kraftfahrzeugen und Krastfahrzeuganhängerm
deren Reseroerädern und Felgem sowie sonstigen nicht zu
einem bestimmten Kraftfahrzeug gehörenden Rädern und
Felgen montiert sind. Ausgenommen von der Meldepflicht sind�
lediglich Personen und Firmen, die Krastfahrzeuge und
Kraftfahrzeuganhänger gewerbsmäßig herstellen oder damit
Handel treiben

Die Meldung hat auf einheitlicl!er Meldelcarte zu erfolgen,
die bei dem Landratsamt � Wirtschastsamt �-  Bimmer 26!.
in Namslau erhältlich ist. Für jede �Reifengröße ist eine be-
sondere Meldekarte zu verwenden.

Kraftfahrzeughalten deren Kraftfahrzeuge zwar nicht mit
dem roten Winkel versehen sind, denen jedoch die Weiter.-
benuszung für bestimmte Fahrten oder für bestimmte kurze
Fristen unter Bezugnahme auf den Erlaß des Herrn Reichs-
verliehrsministers vom 4. Oktober 1939 gestattet ist, haben die-
auf ihren Fahrzeugen befindlichen ausgelegten Reisen ebenfalls.
zu melden unb bies auf der Meldeliarte besonders zu
vermeiden.

Reisen, die auf stillgelegten Kleinkrafträdern aufgelegt
finb�  bis aiir Reifeiigröße 26X2,25! unterliegen nicht
der Meldepflicht

Jch gebe gleichzeitig bekannt, daß die Vereifungen, sofern
sie von mir zur Ablieferung aufgerufen werden, nach be-
sonderer schriftlicher Mitteilung durch einen Abholdienst ab-
geholt werden. Die Abholung erfolgt liostenlos.

Weitere Einzelheiten sind aus dem Merkblatt zu ersehen,
das zusammen mit den Meldelcarten ausgegeben wird.

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen dieses
Aufruses werden bestraft nach den Vorschriften der Verordnung.
über den Wareriverkehr vom 4. September 1934  RGBl.I
S. 816! in ber Fassung der Verordnung vom 18. 9. II«
 NGBi. I S. 1430!.

Nam s Ia u, ben 21. Juni 1940.
Dei: Liiiidrat des Kreises Name-lau

 Wirtschaftsamt!.
Ueber den Erbhos der Vauereheleute Karl und Anna

Stahllie in Glas-sehe ist auf die Dauer von 10 Jahren die:
Wirtschaftsführung durch einen Treuhänder angeordnet worden.
Treuhänder ist der Vauer Wilhelm Will; in Glanfchr.

Anerdengericht Namen-it, den 16. Mai 1940.
Es« ...-

Nach langem schwerem Leiden verstarb am
Montag, den 17. Juni 1940 unser lieber Sohn,
Bruder und Bräutigam, der

Klempnermeister

Gerhard Freitag.
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen.
Nnnislau, den 19. Juni 1940.
Die Beerdigung hat bereits am Mittwoch in Oppeln statt-gefunden. «
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- - in�?Lichtsprelhaus IJELI . di?. . J«»» Vom 21. Ins 24. Jan!
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 mit Ruth Hellberg Viktor Stahl
IN« . . N. ein Film, der den Kampf der Staatsorgane gegenA� . . . .- . i» die Wilddieberei schildert. S:
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Kirchliche Nachrichtem
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Niinptsch Ehrenpatenschafi des Führers. Beidem iieiiiiteii Kinde  iiiid sechsten Sohn! des Volksgenossen Paul
Säbisch hat der Fiihrer die Ehreiipateiischaft übernommen.

Gottesberg H J. - H e i m - W ei h e. Am kommenden
Sonntag wird hier die Einweihung des HJ.-Heiines stattfinden.
Das Heini ist würdig ausgestattet iiiid wird so der Jugendeine Stätte bieten, die sie iiiit Freuden besucht.

Licgnitz Die hiesige Kunstausstelluiig �mitQlauarcllcn, Zeichnungen und Graphlken iiiederfchlesischer Kunst-ler wurde mit einein Festakt im StadtttieatersWandelrauiii
eröffnet. Von den etwa 50 sorg
der größte Teil Görlitzer Maler als S
das Oberlaiisitzer Landschafts- iind Volkstumniot v da _
soiiders betont wurde. Denn die Mehrzahl dieser kompositos
risch iind technisch recht beachtlichen Schöpfiingeii nimmt all-
gemeine oder Vorwürfe aus Schlesiens Bergen als Grundlage.
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